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(Hierzu die Abbildungen S. 187, 188 u. 189.).

ach d em  d ie  frü h e re  G em einde 
B erlin -T em pelhof d ie  W estse ite  
des T em pelho fer F e ld e s  vom  
M ilitä rfiskus e rw o rb en  h a tte , 
b eg an n  im J a h re  1911 d ie  b au 
liche E rsch ließung . D iese Be
b a u u n g  e rfo lg te  a u f  G rund  eines 
vom  S ta d tb a u ra t  G erlach  auf- 
g e s te ll te n  B eb au u n g sp lan es m it 
5 -geschossigen  M iethäusern  bei 

rd . 70 v . H . A u sn u tzu n g  des B au landes. D ie E n tw ic k 
lung  fan d  jedoch  b e re its  n ach  F e rtig s te llu n g  von 
56 H äu se rn  ein jähes E n d e  durch  den  A usb ruch  des 
W eltk rieg es.

D ie v e rä n d e r te n  A n sch au u n g en  in S ied lu n g sfrag en  
u n d  w irtsch a ftlich e  E rw äg u n g en  fü h rten  so d an n  im  
J a h re  1919 zu r G rü n d u n g  e iner S ied lu n g sg ese llsch aft 
(G em einnü tz ige  T em p e lh o fe r-F e ld -H e im stä tten  G. m. 
b. H .) m it d e r A ufgabe , e tw a  2000 E in fam ilien h äu se r 
m it G arten  zu e rr ich ten , d ie  in e rs te r  L in ie  K rieg s
te iln eh m ern  z u g u te  kom m en so llten . D a d as  S ied 
lu n g sg e län d e  rd . 100 fia g ro ß  ist, en tfa llen  n ach  A bzug
des  S tra ß e n -  u n d  F re iflä c h en lan d es  u n d  d e r G ru n d 
s tü c k e  fü r ö ffen tlich e  G ebäude  au f d a s  e inzelne G ru n d 
s tü c k  rd . 320 <im. D as nö rd lich e  D ritte l des G eländes 
u n d  d ie  ö stlich  an  d e r  S ied lung  v o rb e ifü h ren d e  V e r
k e h rs s tr a ß e  (B erliner S traß e ) sind  fü r M iethäuser in

R an d b eb au u n g  v o rgesehen . (V gl. den  L ag ep lan  A bb. 2 
u n d  d ie  V ogelschau  A bb. 3 a. f. S.)

D er fü r den  u rsp rü n g lich  b e a b s ic h tig te n  H o chbau  
vo rg eseh en e  S traß en b au , sow ie d ie  A n lage  e ines P a r k 
g ü rte ls  w aren  zu B eg inn  d e r  S ie d lu n g s tä tig k e it schon  
so  w e it v o rg e sc h ritte n , daß  d ie  L in ien fü h ru n g  des 
a lte n  B eb au u n g sp lan es in  w esen tlich en  T e ilen ' be i
b eh a lten  w erd en  m u ß te . Je d o c h  w u rd en  d ie  S tra ß e n 
b re iten , zum al bei den  W o h n s traß en , g an z  erheb lich  
e in g esch rän k t. In  dem  b e ig e fü g ten  T e ilb eb au u n g sp lan , 
A bb. 2, S. 186, is t au s  d en  e in p u n k tie r te n  F lu ch tlin ien  
des a lte n  B eb au u n g sp lan s e rs ich tlich , d aß  d ie  S ied 
lu n g ss tra ß e n  e insch ließ lich  d er b e id e rse itig en  V o r
g ä r te n  u n d  H äu se r fa s t in  vo llem  U m fang au f dem  
u rsp rü n g lich en  S tra ß e n la n d  ih ren  P la tz  finden , so d aß  
d as  frü h e r fü r  die H o ch b au ten  v o rg eseh en e  G elände  
fü r d ie  N u tz g ä rte n  v e rfü g b a r b le ib t.

D er p lanm äß igen  E n ts te h u n g  d e r  S ied lung  u n d  
d e r reg e lm äß igen , fa s t q u a d ra tisc h e n  F o rm  des ebenen  
S ied lu n g sg e län d es en tsp rech en d  zeigen  d ie  S tra ß e n  
eine k la re , im w esen tlich en  sy m m etrisch e  L in ien 
fü h rung . D er G edanke  e ines e in h e itlichen  O rgan ism us, 
d er dem  G esam tp lan  zu g ru n d e  lieg t, w ird  d u rch  d ie  
ty p en m äß ig e  G esta ltu n g  d e r H äu se r u n d  d ie  w e it
gehende  V erw en d u n g  g en o rm te r B au te ile  u n te rs tü tz t, 
w obei jed o ch  d er E in d ru ck  d er E in tö n ig k e it g lück lich  
verm ieden  ist.

Abb. 1. B l i c k  i n  d i e  t o r a r t i g e  A n l a g e  i m Z u g e  d e r  P a r a d e s t r a b e .
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Abb. 3. D i e  S i e d l u n g  a u s  d e r  V o g e l s c h a u .

g e m e i n n ü t z i g e  t e m p e l h o f e r - 
F E L D - H E I M 5 T Ä T T E N - G - M - B H .

LAGEPLAN.

P lä tze  A b stan d  g enom m en  w o rd en . Es 
is t jedoch  d u rch  v e rsch ied en e  B reite  
d er V o rg ä rte n  u n d  d a d u rc h , d aß  an  
e inzelnen  S te llen  au ch  N u tz g ä r te n  bis 
zu 12 m T iefe  v o r d ie  H a u sfro n te n  g e 
le g t w u rd en , e ine rh y tu iisc h e  E o ige  
w echse lvo lle r S tra ß e n rä u m e  a n g e s tre b t 
w orden , d e ren  K o n tra s t  d u rch  ein
he itlich en  A n s tr ich  d e r e inzelnen  
R äum e noch  w e ite r  u n te r s tr ic h e n  w ird .

E s sind  im  w esen tlich en  2 H a u s 
ty p en  v e rw e n d e t w o rd en , e in  zw ei
achsiger vo n  rd . 5 X 9  m G run d fläch e  
m it K ü ch e  u n d  3 W o h n räu m en  un d  
ein d re iach sig e r v on  rd . 7 ,5 X 9  m 
G rund fläche  m it K ü ch e  u n d  5 W o h n 
räum en . (V gl. die G ru n d risse  A bb. 10, 
11 un d  13, S. 189.) B ei a lle n  H äu se rn  
is t d ie  M öglichkeit des n a c h trä g lic h e n  
E in b au es  e iner D ach k am m er v o r
gesehen  w orden , um  nach  B edarf 
sp ä te r noch  w e ite ren  R au m  zu g e
w innen. D ie A u ss ta ttu n g  is t d ie bei 
n eu e ren  S ied lu n g sb au ten  üb liche . Über 
die A u sg e s ta ltu n g  im  E in ze ln en  geben 
unsere  A bb ild u n g en  4— 6 u n d  7— 9,
S. 189, au sre ich en d e  A u sk u n ft.

D as S ied lu n g su n te rn eh m en  w ird  
d u rch  s ta a tlic h e  u n d  s tä d tis c h e  Zu
schüsse fin an z ie rt, d ie  H ä u se r  g eh en  in 
d as  E ig en tu m  d e r B ew o h n er über. 
D ie A usfü h ru n g  e rfo lg t im  G en era l
u n te rn eh m en  d u rch  2 F irm e n  (B er
lin ische B au g ese llsch a ft m. b. H . u nd  
B au h ü tte , soziale  B au g ese llsch a ft 
m. b. H.).

Z ur Z eit s ind  500 W o h n u n g en  
fe r tig g e s te llt bzw . im  B au  b eg riffen . 
Die u n g ü n stig en  Z e itv e rh ä ltn is se  steh en

Abb. 2.

Abgesehen von einem in Mittp rlor «Jioai,,,,,. . \
egenen Marktplau fct vor, der Anlage eigentlich« h lnderndta Wege, - '  '* " *  raSChere" E ^ H c l n  
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Abb. 5. H ä u s e r  a m  D e u t s c h e n  R i n g .  (G rundrisse A bb. 13, S. 189.)

Abb. 6. H ä u s e r  a m  B u n d e s - R i n g .
D ie S ied lung auf der W estse ite  des T em p elh ofer F eld es in B erlin.

Abb. 4. H ä u s e r  a m  P r e u ß e n - R i n g .
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Von Reg

V u m  neuen „Städtebaugesetz“.
¿ u m  neuci „   ̂  ̂ stadtbaura t, Essen-Ruhr.

g esam ten

bauliche

legung  zu

r
M aterie zur D arste llu n g  b rin g t.

F ü r die p lanm äßige A n lage  u n d  ^ e ran d e ru n  
S täd ten  und  L andgem einden  sind  vom  G em ein d ev o rstan d , 
im E invernehm en m it d e r  G em einde. Ü b ersich tsb eb au u n g s- 
p läne  Ü bersich tsfluch tlin ienp läne , E in ze lb eb au u n g sp lan e  
und E inzelfluch tlin ienp läne au fzuste llen . Bei d e r  A u fste llu n g  
d ieser P län e  sind g ru n d sä tz lich  zu u n te rsc h e id e n  : L  S o n d er
bedarfsflächen  usf. (Vgl. d ie an fan g s g eg eb en e  D isposition . 

Der A ufste llung  von  Ü b e r s i c h t s b e b a u u n g s

£ ,1 1 1 1 1  I ' V H -  7 7 -

..B aum eis ter a . D. Otto S o b " " * * .
(Schluß aus No. 32/öd).

D daß die notw endige R egulierung von Flüssen, sowie 
die E rw e ite ru n g  tind Anlage von K anälen und Hafen be
rücksichtigt wird;

ist eia
ü b e r s i c h t s f l u c h t l i n i e n p l a n  vom Gememde-

im E in v e rs tä n d n is  m it  der Gemeinde un ter Zu- 
Stimmung . d e r . . O r . s p « b , h « d . J « U u 8,

Flächen durch

B e arb e itu n g  n im m t, so sou n 
V ersu ch  g em ach t w eraen-F o leen d en  d er v ersu c ii - - - - - -  .

d as F az it in Form  ein er g ese tzm äß ig  _

daß durch eine angemessene^ B rn te^  der \  erkehrs-

ziehen. Es ~ ist hierbei 
o-edacht, daß dies schon tatsach- 

"  soll. FS

Der 
p l a n e n
Bedarfs an den

A ufste llung  v on  u  ~ ~ =
h at eine e ingehende P rü fu n g  des B e stan d es und  

v ersch ied en  g e n a n n te n  F läch en  v o rau s-

Abb. 7. T y p  e i n e s  z w e i g e s c h o s s i g e n  D o p p e l h a u s e s  
Die Siedlung auf der W estseite des Tempelhofer Feldes in Berlin.

zugehen, wobei der Zeitpunkt der Planaufstellung oder 
einer überblickbaren Zukunft maßgeblich ist.

Bei Aufstellung der Übersichtsbebauungspläne ist der 
Reichseisenbahnverwaltung, der Berg- und Wasserbau-Ver
waltung. den Handels-, Gewrerbe- und Landwirtsehafts- 
kammern Gelegenheit zu geben, rechtzeitig ihre Interessen 
zu wahren*). Bei Aufstellung der Übersiehtsbebauumrs- 
pläne ist auf die Gegebenheiten des Reichssiedlungsplanes 
sowie auf alle öffentlichen Belange, wie sie sich zur plan
mäßigen Anlage einer Stadt- oder Landgemeinde als not
wendig ergeben. Bedacht zu nehmen.

Es ist deshalb vor allen Dingen Sorge zu tragen, 
a) daß eine der Volksgesundheit entsprechende Ver

teilung der Wohn- und Arbeitsflächen vorgenommen ward;
bi daß die einzelnen Wohn- und Arbeitsflächen den 

verschiedenen Bedürfnissen entsprechende Ausmaße und 
Erschließungsmöglichkeiten erhalten;

e) daß die Möglichkeit vorhanden ist, an geeigneten 
Stellen und in ausreichendem Maße Kultur-, Versorgunn-s- 
und W irtschaftsanlagen sowie Friedhöfe zu errichten, die 
(len Nutzzwecken der Gemeinde dienen;

d) daß in ausreichendem Maße der Bevölkerung Er
holung körperliche Ertüchtigung und Verbindung mit dem 
Heimatboden durch Anlage aller Arten von Erholuiws- 
flachen gewährleistet ist; c

e) daß die zur Erweiterung und Neuanlage aller Arten 
von Bahnanlagen und Flugplätzen notwendigen Flächen 
für eine tiberblickbare Zukunft gesichert werden;

G e« eti!.Rl hmeU!:’ SetZ ZUr Einbezichuns der versch ied en en  hierrür gü ltigen  
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vorstand im E inverständnis m it der Gemeinde un ter Z u - 
Stimmung der Ortspolizeibehörde festzustellen In dem
übeiS h tsfluch tlin ienp lan  sind folgende Flachen durch 
verschiedene Farbgebung zu unterscheiden und du ic  
o-renzungsfluchtlinien (dünn-rot) voneinander zu trennen:
1 Sonderbedarfsflächen usw. (Vgl. Disp. an früherer ^ teile.)

Mit dem Ü bersichtsfluchtlinienplan muß eine 
Bezeichnung der davon betroffenen G rundstucke und 
Grundstücksteile verbunden sein. ., . . .  , , ,

Nach erfolgter Zustimmung der O rtspolizeibehorde hat 
der Gemeindevorstand den P lan zu Jederm anns E insicht

offenzuleg erhobenen Einw endungen hat, sow eit diese 
nicht durch V erhandlung zwischen dem 
G em eindevorstand und den B eschw erde
führern zur E rledigung gekom m en, der 
Kreis- (Bezirks-) Ausschuß zu be
schließen. Sind Einw endungen nicht 
erhoben oder is t über diese endgültig 
beschlossen worden, so ha t der Ge
m eindevorstand den P lan  förm lich fest
zustellen, zu Jederm anns E insich t offen
zulegen und wie dies geschehen soll,- 
ortsüblich bekanntzum achen.

Sind bei Festsetzung von  F luch t
linien mehrere O rtschaften beteiligt, so 
ha t eine Verhandlung darüber zwischen 
den betreffenden G em eindevorständen 
stattzufinden.

Über die Punkte, hinsichtlich deren 
eine Einigung nicht zu erzielen ist, be
schließt der K reisausschuß (Bezirks
ausschuß).

Jede Festsetzung von F luchtlinien 
kann nur nach Maßgabe der bestehen
den Bestimmungen aufgehoben oder ab 
geändert werden. Hierbei sind die 
bereits festgestellten F luchtlinien in 
Schwarz, die aufzugebenden ro tgekreuzt 
und die geänderten bzw. neuen F luch t
linien in R ot mit dünnen L inien d ar
zustellen. Die Farbgebung der F lächen 
hat entsprechend den neuen F lucht
linien zu erfolgen.

Mit dem Tage, an dem die zweite 
Offenlegung beginnt, tr it t  die B eschrän

kung des Grundeigentümers in der W eise endgültig 
ein. daß Neubauten, Um- und Ausbauten innerhalb 
der Gemeinbedarfsflächen überhaupt, innerhalb der 
\\  ohn- und Arbeitsflächen dann versagt, w erden können, 
wenn sie der Zweckbestimmung dieser Flächen w ider
sprechen. Eine Entschädigung kann wegen der e in treten
den Baubeschränkung überhaupt nicht, wegen E ntziehung 
oder Beschränkung der von der Feststellung betroffenen 
Gi undfläche nur dann gefordert werden, wenn die zum 
Gemeinbedarf bestimmten Flächen auf V erlangen der Ge
meinde für die öffentliche Benutzung abgetreten  werden. 

!n fiesem Falle besteht die E n t s c h ä d i g u n g  für 
lachenteüe Ins zu 50 v. H. der im gleichen E igentum  

befindlichen Grundfläche im vollen W erte der en teigneten  
Zutehorungen und Früchte, für Flächenteile, die 50 v. H. 
dieser Grundfläche ubersteigen, im vollen W erte  des ab- 
Z u h e i ä "  undStücks einschließlich der enteigneten
F n Ä K 1 Und, F T Cl lte\ , In beiden um faßt die
Teil der h 1 h  zu"  e!c,}.den Mehrwert, den der abzutretende 
m eilm n" m i t T  ^  oder w irtschaftlichen Zusam-
f t a d S N i l S e i r  a uZen- h a t  fenier den M inderwert, der den übrigen Grundbesitz durch die A btretung en tsteh t.

Der Eigentümer kann die Übernahme
Giundstucks verlangen, w enn 'd ieses so w eit

des ganzen
g e n o m m e n  w i r d ,  d a T  e l  Weit in A nspruch
Ordnung ü b e r h a  m t  B e s t i m m u n g e n  der Bau-

Mit dein T an! m e h r  z u r  B e b a u u n g  g e e i g n e t  i s t .

e r h ä l t  d i e  G e m e m d / d a ^ R e c h t  0f^ n.leKunS beginnt, 
m ä ß i g e n  V e r t e i l u n g  w  D u r c h f ü h r u n g  der plan-
G r o ß -  K l e i n i n d u s t H e  u n  1 i  Und- A r b e i t s f l ä c h e n  für

i n a u s t n e  u n d  H a n d e l  s o w i e  der A rbeitsflächen
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für Landw irtschaft das Z w a n g s t a u s c h  verfahren für 
hierzu geeignete Flächen durchzuführen.

ü b er die B eschränkungen hinaus, die notw endig sind, 
um die Zweckbestimmungen der einzelnen Flächen zu

bäude, die nach diesen Straßen einen A usgang haben, nicht 
errichtet w erden dürfen.

Bei E i n z e l b e b a u u n g s p l ä n e n  sind alle für 
Aus- und Anbau der verschiedenen Flächen wichtigen

Abb. 8. T y p  e i n e s  z w e i g e s c h o s s i g e n  D o p p e l h a u s e s .  (G rn n d r is s e A b b .i l . )

A bb. 9. H ä u s e r  a n  d e r  P a r a d e  S t r a ß e .  (Vgl. Abb. 10 n . 12.)

Abb. 10. G r u n d r i s s e  d e r  H ä u s e r  a m  P l a t z  A b b . 12.
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Abb. 11. G r u n d r i s s e  z u  A b b . 8. 

A bb. 12 (rech ts). T o r a r t i g e  A n l a g e  
a n  d e r  P a r a d e s t r a ß  c. (L agep lan .) r ~ i i
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§,-nXjesc£ictf- Obers^oscnorf.

Die Siedlung auf der Westseite des Tempelhofer Feldes in Berlin..

sichern, e rhält die Gemeinde das Recht, durch O rtssta tu t Einzelheiten zu berücksichtigen. Demgemäß sind zu prüfen,
festzustellen, daß an Straßen, die noch nich t gem äß den 1. die E inzeluntersuchung der A rbeitsflächen, msbeson
baupolizeilichen Bestimm ungen des O rtes für den öffent- dere der neu anzulegenden oder zu verändernden Haupt-
lichen V erkehr und den Anbau fertig  hergestellt sind, Ge- anschlüsse an das V erkehrsnetz:

30. A D ril 1924. 189



,  „ „  E h r t - — £  r  A Ä S T d « ;
der Anbaufähigkeit an d e n ' <  ̂ d je  A rt und H öhe
H öhenlage des anschließenden T ‘ ' n ( j  d e r  G rund-
der B ebauung  sow ie d er A usnutzungsgrad

" t f *  v er t.ita e  J Ä Ä

Ä i V Ä - s ' » - 1»-
liehen W irk u n g  der zu g ehörigen  G ebäude .

4 die E inzelausgestaltung u n d  V erte ilu n g  dei 
h o lu n ^ s f lä c h S  unter besonderer B e rü c k s ic h tig u n g  v o r- 
iandener zur E rsch ließ u n g  ungeeigneter F läch en  und  v o r
handenen B aum bestandes;

5. die P ro filie ru n g , d ie  K rü m m u n g sh a lb m esse r  und  
S tein-ungsverhältn isse d e r  B ahnen , d ie A usm aße und  d ie  
A u sg esta ltu n g  d e r  zu g eh ö rig en  B ah n h ö fe  und  
an lagen . sow ie d ie A u sg e s ta ltu n g  u n d  A nsch lußm og  lch- 
k e it d e r F lu g p lä tze  (in Z u sam m en arb e it m it den  b e tre i te n 
den s ta a tlich e n  u nd  so n s tig en  S tellen);

,6. d ie E in z e lau sg es ta ltu n g  d e r  F lu ß re g u lie ru n g en , d er 
A usbau und  d ie  V e rä n d e ru n g  v o n  K an ä le n  u nd  H äfen , in s 
besondere  ih re r  E rsch ließ u n g sm ö g lich k e it d u rch  K a i
an lagen  usw .; .

7. die B re iten , S te ig u n g sv e rh ä ltn isse  u n d  E n tw ä sse 
rungsm ö g lich k e iten  d er v e rsch ied e n en  S tra ß en .

Auf Grund des Einzelbebauungsplanes sind im gleichen 
Verfahren, wie oben genannt, die E i n z e l f l u c h t 
l i n i e n p l ä n e  festzustellen. Die Einzelfluchtlinienpläne 
müssen mit den Übersichtsfluchtlinienplänen überein
stimmen; soweit sie hiervon abweichen sollen, ist gleich
zeitig eine Änderung der Übersichtsfluchtlinienpläne mit- 
festzustellen.

In den Plänen sind in gleicher Weise wie bei den Über
sichtsfluchtlinienplänen die einzelnen Flächen zu unter
scheiden und voneinander zu trennen.

Innerhalb der einzelnen Flächen werden die Grenzen, 
über die hinaus eine Bebauung ausgeschlossen sein soll, 
durch Baufluchtlinien — dicke, rote Linien —- bezeichnet, 
die mit den Begrenzungsfluchtlinien ganz oder teilweise 
zusammenfallen oder von ihnen abweichen können.

Die Beschränkung und Entziehung des Eigentums 
regelt sich wie bei den Übersichtsplänen. Außer dem dort 
vorgesehenen Falle kann eine Entschädigung gefordert 
werden, wenn ein vorhandenes Gebäude innerhalb eines 
nach dem Fluchtlinienplan unbebaubaren Teiles einer 
Sonderfläche liegt und diese Fläche freigelegt werden soll.

Mit dem Tage der zweiten Offenlegung erhält die Ge
meinde das Recht, zum Zwecke einer einwandfreien bau
lichen Erschließung das U m l e g u n g s v e r f a h r e n  
durchzuführen.

Wie innerhalb der festgesetzten Baufluchtlinie zu 
bauen ist, bestimmt eine dem Fluchtlinienplan zugehörige 
B a u o r d n u n  g.“

Eine Frage, die bei den vorstehenden Vorschlägen 
noch besonders zu erwähnen wäre, ist die der Entschädi
gung für die zu Gemeinbedarf benötigten Flächen. Wie 
groß ist dieser Gemeinbedarf? Ich habe für Essen fest- 
gestellt, daß etwa 50 v. H. der Gesamtfläche mit Aus
nahme des landwirtschaftlichen Wohn- und Arbeitsbau
landes für den Gemeinbedarf verschiedener Art benötigt 
wird, wobei natürlich die noch zu schaffenden Ergänzungen 
einberechnet sind. Das einfachste wäre es nun ohne 
Zweifel, gesetzlich festzulegen, daß ein solcher Prozent
satz völlig unentgeltlich zur Verfügung zu stellen ist. 
Hierdurch -würde ein Verfahren rechtskräftig werden das 
unter Ausnutzung des allgewaltigen ortsstatutarischen 
Bauverbots bei ..freiwilligen“ Auseinandersetzungen über 
Grundstückserschließungen bisher in vielen Fällen gehand- 
habt worden ist. Es liegen zahlreiche Fälle vor, wo bei 
derartigen Übereignungen 30, 40, selbst 50 v. H. der 'be
samten Grundfläche kostenlos vom Eigentümer für Straßen 
..Anlagen“, sogar auch für Schulgrundstücke usw. ab
getreten worden sind. Es wäre bei einem solchen Ver

fahren theoretisch möglich, den gesam ten Gemeinbedarf 
a u f kostenlos abgetretenen G rundflächen unterzubringen.

Ob ein so w eitgehender E ingriff möglich und tunlich 
ist mag offen bleiben. Es w äre jedenfalls bloß dann 
rech tlich  zu v e rtre te n , wenn gleichzeitig die Grundsätze 
des E n te ig n u n g sg ese tzes geändert w ürden, das von dem 
Grundsatz aus^eht, daß eine B eeinträchtigung des privaten
g S ä g Ä  i» « « * »  « « * » « •  «  »>■

Mein V orschlag bew egt sich dem gegenüber auf einer 
mittleren I inie E r geht von dem bodenreform isch beein
flußten G edanken aus, daß der E igentüm er für den Teil 
seines Grundstückes, der sich innerhalb des für Gemein
bedarf notwendigen P rozentsatzes bew egt, nur als Nutz
nießer eines zum W ohl der A llgem einheit notwendigen
Gutes anzusprechen ist. ... ,. .,

Er soll demgemäß für diesen Teil nu r für die ihm zu 
entziehende N utznießung entschädigt w erden, w ahrend nur 
für den R est eine Ablösung des eigentlichen Grundeigen
tums in Frage kommt. , .

Selbstverständlich ist hierbei, daß der M inderwert zu 
vertreten  ist, der z. R. einem Bauern dadurch  entsteht, 
daß seine W irtschaftsfläche durch Bahnen oder dergl. m 
mehrere, schw erer zu bew irtschaftende Teile gerissen wird.

Es wird Sache einer vorsorglichen S tadtverw altung  sein, 
rechtzeitig und zahlreich B auerngüter, die außerha b der 
stadtw irtschaftlich in A nspruch zu nehm enden Flachen 
liegen, freihändig zu erwerben, um die gem äß dem Ge- 
sagten notwendigen Entschädigungen nich t m bai, sondern 
in Land auf dem W ege des V ergleichs leisten  zu können, 
ohne in allen Fällen ein Z w angstauschverfahren emleiten
zu müssen. „  , „

W ichtig erscheint mir ferner noch die F rage der Zu- 
rückführung des kommunalen B auverbots auf seine ui- 
sprüngliche Absicht, Diese lag darin, ein sogen. ..wildes 
Bauen“ zu verhindern, n ich t mehr und  n ich t weniger. Tn 
diesem Sinne muß meines E rachtens das B auverbot bleiben, 
ja dahin ergänzt werden, daß es n ich t nu r auf Wohn
gebäude, sondern auf Gebäude jeder A rt anwendbar ist.

Alle Belange jedoch, die m ittelbar b isher durch das 
Bauverbot erreicht würden, sollten eine R egelung finden, 
die ihnen in einfacher sachlicher Form  geregelt werden, 
ohne daß eine Bestimmung wie die des B auverbots dazu 
gewissermaßen ausgeschlachtet zu w erden brauchte.

Etwas Ähnliches gilt auch für das Ansiedlungsgesetz. 
An sich für ganz andere Zwecke gedacht, h a t es für die 
Gemeinden seinerzeit lediglich das Interesse, die sogen. 
„Ansiedlungsleistungen“ einzutreiben, da ihnen lediglich 
hierdurch die Möglichkeit gegeben ist, einen Teil der er
drückenden sogen. K ulturlasten e rs ta tte t zu bekommen.

Es ist notwendig, daß auch diese F ragen  innerhalb des 
Städtebaugesetzes grundsätzlich neu geregelt -werden.

Endlich erhält die Frage der sogen. „Straßenausbau
kosten“ in dem notwendigen neuen großzügigen Rahmen 
ein ganz anderes Gesicht.

Es erscheint mir sehr fraglich, ob die Beibehaltung 
der bisherigen Bestimmungen, die so unendlich viel Un
heil gestiftet haben (das W ort „Berlin“ und „Eckbau
stellen“ mag genügen), notw endig ist.

W äre es nicht richtiger, alle diese Fragen , die eine 
Beitragspflicht des Einzelnen zu den A usgaben betreffen, 
die der Gemeinde durch W ahrnehm ung gemeinsamer Be
lange erwachsen, durch eine N euregelung des Kommunal 
abgabengesetzes zu erfassen?

Man sieht, es ist eine gew altige A ufgabe in dem 
..Städtebaugesetz“, die ihrer Lösung h a rr t, da  sie die 
allerverschiedenartigsten N achbargebiete in ihren Rahmen 
einbeziehen muß.

Demgegenüber darf ich z u m  S c h l u ß  wiederholen, 
daß die Absicht, dieser Zeilen lediglich darin  zu erblicken 
ist., anregend auf die E rörterung einzuw irken. Ich glaube 
nicht im entferntesten d a ran ,' m it m einen Vorschlägen 
etwas Endgültiges gebracht zu haben, hoffe aber, daß sie 
i £ L  un™ , Förderung der so überaus wichtigen
t i a b e an ihrem Heil mitwirken w e rd e n .__

W e t t b e w e r b e .
Im Wettbewerb um ein Denkmal der Gefallenen in 

Lichterfelde-Berlin —  beschränkt auf in Lichterfelde an 
sässige Künstler — wurden bei 29 eingegangenen Ärbeiten 
der 1. Preis von 1000 M. dem Entwurf des Arcti Sieo-fried 
G r o t h  m a n n ,  der 2. Preis von 500 M. dem Kunstmaler 
Ernst F e y zuerkannt Zum Ankauf empfohlen wurden 
die Entwürfe von Areh. Ernst N o t h o f f ,  JUr<ren B n c h  
m a n  n .H errn. W e h r l e ,  S c h e r e r  und Ae  f p  e 1 , Das 
Preisgericht empfiehlt die Ausführung des mit dem 1 Preis 

- “ F0rmg*bun6 »  a"gennänische
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C h r o n i k .

Durch^d^ y,erun^ a»ung des Stadtbildes von Rothenbur
S tad trrtes liie N acbricht, daß m it Zustim m ,
eine F a b r ik e n !  Sta^ tl" nunl ein ™ m boher Schorns 
kaum <daubbnff \v-e r N- i'-t  wei(den solle. Die N achrich 
den Ersatz vnn 9 !h a w i  m itgete ilt w urde, h a tte  der ! 
einen neuen 70 m r v , ’ m hohen Schornsteine 
zu g e L se n  T tl n  h° hen nicht genehm igt, sondern  nu 
stinimung hierzu n f m T ?  Z ° n ^ f r a n k e n  h a t aber i 
25 m Höhe n ¿ L m n  1 er,te ilt’ 30 daß  nur ein Sehornst 
lieh werden ähnlich a •« der bereits in B etrieb steh t, 
falls erfolgreich a b g e Ä g e n l ^ - i  ^ ^  einziSa r tiSe S tad tb i
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D ie Zurückdrängung der Technik.
(Kundgebung der freien baubeam teten technischen Berufsstände.)
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n der N atur technisch-geistiger Arbeit, zu der 
n ich t nur ausdauernde Zähigkeit gehört, son
dern die sich, um fruchtbringend zu sein, 
auch im Rahm en einer gewissen Zurückge
zogenheit abspielen muß, liegt es begründet, 
daß die Öffentlichkeit im allgemeinen von 

ihr keine K enntnis hat, noch erhält. Die W ertung tech 
nischer Schöpfungen im Publikum  ist durchaus zufrieden
stellend, die W ertung technischer A rbeit dagegen läßt in 
jeder Beziehung zu wünschen übrig, worüber ein Blick 
in die Tagespresse leicht zu belehren verm ag. Die hohe 
V erantw ortlichkeit, die in der T ä tigke it des Technikers 
liegt, w ird gewöhnlich übersehen und die umfassende 
Schulung der technischen Berufe n ich t genügend gew ürdigt.

Der T echniker h a t diese Umstände bisher als unab
änderlich hingenommen, weil die Freude am vollbrachten 
W erk ihm E ntschädigung dafür zu geben verm ochte. 
Anders w ird die Sachlage jedoch in dem Augenblick, wo 
die N otlage des Volkes zu rücksichtslosem  Sparen auf 
allen Gebieten zw ingt und folglich zu einem system atischen 
Abbau aller irgendw ie entbehrlichen A rbeitskräfte führt. 
H ier h a t die V erkennung technischer A rbeit praktische 
Folgen, die sich zunächst in der Methode des Abbaues aus
w irken und zu schw eren Bedenken Anlaß geben.

Um diese Bedenken zum A usdruck zu bringen, tra t 
der O rtsverband Berlin des „ R e i c h s b u n d e s  d e u t 
s c h e r  T e c h n i k “ an  die Öffentlichkeit m it einer großen 
K undgebung, die un ter dem Them a „ D i e  Z u r ü c k 
d r ä n g u n g  d e r  T e c h n i k “ am 11. April im P lenar
sitzungssaale dies R eichsw irtschaftsrates sta ttfand  und zu 
der der R eichskanzler, die Reichs- und Staatsbehörden, die 
T ages- und technische Presse sowie die Fraktionen des 
Reichstages, des Preußischen Landtages und der Berliner 
Stadtverordneten-V ersam m lung geladen w aren und ihre 
V ertre ter entsandt hatten. Mit R echt wies der Vorsitzende 
des O rtsverbandes, Ob.-Reg.-R. Dr.-Ing. Z i 11 g  e n , in 
seiner B egrüßung darauf hin, daß es sich bei der S tellung
nahm e des Reichsbundes zur F rage des Abbaues nicht um 
die V ertre tung  der G erechtsam e eines einzelnen Berufs
standes handele, sondern um das höhere Ziel, technischem 
D enken und technisch-w irtschaftlicher A rbeit den Einfluß 
zu sichern, der für den zivilisatorischen B estand und F o rt
sch ritt der N ation notw endig ist.

Als ers ter R edner sprach der stellvertretende V or
sitzende des R .D .T ., Magistr.-Brt. B r ü g g e m a n n ,  über 
die „ Z u r ü c k d r ä n g u n g  d e r  T e c h n i k  i n  d e n  
ö f f e n t l i c h e n  V e r w a l t u n g e n . “ E r gab zunächst 
eine Ü bersicht über die L eistungen der Technik im Jahre 
1923. Dieses J a h r  erlebt die V ollendung m ehrerer deutschen 
G roßkraftw erke. Die Landw irtschaft, die ohne die S tickstoff
industrie längst zum Erliegen gekommen w äre, kann durch 
die V erbesserung der landw irtschaftlichen Maschinen die 
rela tiven  E rträgn isse noch mehr steigern. Im Bergbau, 
der durch das R uhrabenteuer besonders stark  leidet, erzielt 
m an E rsparnisse durch E inführung der wissenschaftlichen 
B etriebskontrolle. Die A ufbohrung von Erzen in Mittel
deutschland m acht Fortschritte , die Braunkohlengewinnung 
w ird gefördert, die F abrikorganisation  w ird eine besondere 
W issenschaft. E inige w enige E isenbahnhochbauten werden 
e rrich te t (Bahnhof F riedrichstraße). Die K analbauten schrei
ten g u t fort. B edeutende H afenanlagen w erden vollendet 
(W esthafen-Berlin, Aschaffenburg, H annover, Minden). 
F lensburg  und K önigsberg  öffnen ihre Freihäfen. Die 
innere K olonisation  w ird durch U rbarm achung von 
M oorland gefördert. Das E isenbahnw esen m acht eine 
besonders schwere Zeit durch (Ruhr!). In  Berlin wird 
die N ord-Süd-Schnellbahn dem V erkehr übergeben. Der 
erste große F lughafen in der Nähe einer G roßstadt en t
steht auf dem Tem pelhofer Felde. In  Leipzig w ird ein 
selbsttätiges F ernsprecham t m it A nschlußm öglichkeit für 
100 000 Teilnehm er eröffnet. Das Radiow esen ist in aller 
Munde. Das V oxhaus in Berlin beginnt seine Arbeit. 
Wenn man sich die enorme Entw icklungshem m ung infolge 
der R uhrbesetzung vergegenw ärtig t, so verdienen diese 
Leistungen ungeteilte  Bewunderung. Um so weniger darf 
der selbstverständlich anm utende Hinweis unterlassen 
w erden, daß ein W iederaufbau D eutschlands nicht durch 
V erw altung, sondern nu r durch E r h a l t u n g  d e r  
p r o d u k t i v e n  K r ä f t e  zu erreichen sein wird.

F ür die H andhabung des Abbaues in den einzelnen 
technischen V erw altungszw eigen brachte der V ortragende

genaue ziffernm äßige Belege, die sich auf die höhere Be
am tenschaft bezogen. Diese Ziffern verm ochten deutlich 
zu zeigen, wohin die E ntw icklung führt: zu einer starken 
H erabminderung der so überaus w ichtigen Fachdezernate 
(weil für diese zur Zeit fast gar keine produktive .Auf
gaben vorliegen) und zum Übergang technisch-adm inistra
tiver T ätigkeit von technisch geschulten auf andere, 
juristisch geschulte Köpfe. Besonders schlimm liegen die 
V erhältnisse bei der E i s e n b a h n ,  für die Prof. B l u m ,  
H annover, mit R echt die Beseitigung der B ürokratie for
dert, da sie ein dem V erkehr dienendes tehnisch-w irt- 
schaftliches Unternehm en ist. Schon vor dem Abbau sind 
die V erhältnisse bei der E isenbahn hinsichtlich der Zahl 
und V erteilung der Techniker in der V erw altung sehr un
günstig. U nter 4 S taatssekretären  im R eichsverkehrs
ministerium befindet sich nur 1 Techniker, von 9 M inisterial
d irek toren  sind 4, von 32 P räsiden ten  8 Techniker. Auf 
95 Beamte der Gruppe X III (M inisterialräte) kommen 38 
Techniker, die tieferen Gruppen enthalten  in überw iegender 
Mehrzahl Techniker. In  G ruppe X beispielsweise kommen 
auf 600 Techniker nur 100 Ju risten . W ährend auf einen 
Techniker der Gruppe X III 33 Techniker der Gruppen 
X—XII entfallen, kommen auf einen Ju ris ten  der Gruppe 
X III nur 5,7 Ju ris ten  der G ruppen X—XII. Bei der d iätar- 
m äßigen A nstellung dauert die W artezeit der Techniker 
w eit länger (bis 15 Jah re) als die der Ju ris ten  (1—2 Jahre). 
A nsta tt nun beim Abbau im Interesse einer rationellen 
W irtschaftsführung diese ungesunde K räfteverte ilung  zu 
beseitigen, w ird gerade der um gekehrte W eg eingeschlagen.

Hierfür w erden als Beispiel A ngaben über den D irek
tionsbezirk K assel gem acht. W ährend und nach dem K riege 
w urde die Zahl der N ichttechniker um 67 v. H., die der 
Techniker um rd. 37 v. H. verm ehrt. Infolge des Abbaues 
sank die Zahl der N ichttechniker um 27,7 v. H., die der
T echniker um 25 v. H. Das G esamtergebnis zeigt, mit
dem Friedensstande verglichen, eine V erm ehrung der N icht
techniker um 25 v. H., dagegen eine V erm ehrung der
T echniker nur um 9 v. H.

In dieser Entw icklungstendenz der relativen V erm in
derung der Techniker liegt eine ungeheure Gefahr, deren 
völlige V erkennung erst dann nicht mehr W under nehmen 
kann, wenn man hört, daß die Abbaukommission im R eichs
verkehrsm inisterium  nur aus 2 Ju ris ten  besteht.

W eitere Ziffern ergeben übrigens bei anderen V erw altun
gen ähnliche Unzulänglichkeiten. Beim R e i c h s p a t e n t 
a m t ,  wo es auf E rhaltung der Fachdezernate besonders 
ankomm t, ha t man seit 1914 bereits 25 v. H. abgebaut. Die 
höhere Beam tenschaft bei der R eichspost besteh t aus 3050 
N ichttechnikern und nur 35 Technikern in ' der H ochbau
verw altung. Die B a  u v  e r w a  11 u n g der Marine h a t 42 
N ichttechniker und 60 Techniker. Bei der H e e r e s b a u 
v e r w a l t u n g  g ib t es 83 N ichttechniker und  42 Tech
n iker; auf eine Stelle der Gruppe X III kommen bei den 
N ichttechnikern nur 1,5 Stellen, dagegen bei den Tech
nikern 20 Stellen der Gruppen X—XII. W ie es bei den 
letztgenannten drei V erwaltungszweigen nach dem Abbau 
aussehen wird, is t noch fraglich. Sehr bedenklich ist, daß 
auch der R eichssparkom m issar keine Techniker als 
B erater hat!

Auch in den K o m m u n a l v e r w a l t u n g e n ,  die 
bisher den T echniker gleichberechtig t m it dem reinen 
V erw altungsbeam ten an die leitenden Stellen beriefen und . 
viele Fachdezernate haben, m achen sich bereits B estre
bungen geltend, die auf eine m eist ganz unzw eckm äßige 
Zusamm enlegung von Fachdezernaten  und deren Besetzung 
durch N ichtfachleute hinzielen. K önigsberg h a t seine 
H ochbauverw altung in eine G rundstücksverw altung um ge
w andelt und einem Ju ris ten  unterstellt. Elbing p lan t eine 
Zusamm enlegung von Hoch- und Tiefbau, da der T iefbau
dezernent ausscheidet. In  solchen Fällen kom m t der H och
bau gewöhnlich zu kurz, denn es kann vom T iefbauer n icht 
verlang t werden, daß er dem Hochbau dasselbe V erständ
nis entgegenbringt wie seinem eigentlichen Fachgebiet, und 
selbst wenn er das nötige In teresse für die F ragen  des 
Hochbaues hat, w ird es ihm an Zeit fehlen, sich m it ihnen 
zu befassen, da gerade in den N achkriegsjahren  er
fahrungsgem äß im Tiefbau sehr viel zu tun  ist. H annover 
hat neuerdings einen Ju ris ten  zum provisorischen (?) H och
baudezernenten gem acht. F ü r junge S tudenten  w ird  es 
kein besonderer Anreiz sein, zum Studium  des H ochbau
faches eine S tad t aufzusuchen, die der traditionellen  Pflege
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der A rchitektur so wenig Sorgfalt angedeihen läßt! Es sei 
ferner an die V ierm illionenstadt Berlin erinnert. Seit 1920 
bestehen fünf technische D eputationen, je eine für Hoch
bau, für Tiefbau, für Siedlungs- und W ohnungswesen mit 
S tadterw eiterung, für V erkehr und für W erke. Die beiden 
letztgenannten haben erheblich an Bedeutung eingebüßt. 
Die städtischen W erke sind bekanntlich A ktiengesell
schaften geworden. Dasselbe ist m it der elektrischen 
Straßenbahn der Fall, w ährend die großen Hafenanlagen 
an Treuhandgesellschaften in E rbpacht gegeben sind, so 
daß für die V erkehrsdeputation im w esentlichen noch das 
Flugwesen bleibt. Nach dem Ausscheiden Ludwig Hoff- 
manns besteht der Plan, alle technischen D eputationen zu 
einer Gemischten D eputation m it einem Ju risten  oder Poli
tiker an der Spitze zusammenzulegen. Sollte dieser Ge
danke zur A usführung kommen, so wäre dam it dem Aus
land ein schlagendes Beispiel für die geringe E inschätzung 
des Technikers in D eutschland gegeben.

Ein Blick auf die H a n d h a b u n g  d e s  A b b a u e s  
i n  B a y e r n  darf nicht unterlassen werden. D ort faßt 
man den Abbau im w esentlichen als eine Organisationsfrage 
auf, wobei man um die Hebung der Techniker und um die 
Selbständigm achung ihrer D ezernate bem üht ist.

Es würde zu w eit führen, vergleichsweise auch noch 
die V erhältnisse im Ausland zu beleuchten. Soviel steht 
fest, daß der Techniker im A usland eine ganze andere 
W ertschätzung erfährt als bei uns. W enn trotzdem  
D eutschland auf fast allen Gebieten der Technik und In 
dustrie, soweit nicht z. Zt. rein w irtschaftliche Dinge in 
Frage kommen, in vorderster Linie steht, so ist das ein 
Beweis, was der deutsche T echniker zu leisten verm ag.

Im ganzen genommen folgt aus den vorangegangenen 
D arlegungen, daß nicht allein der Techniker das brennende 
Interesse haben muß, sich in viel stärkerem  Maße als bis
her durchzusetzen, sondern die gesam te Öffentlichkeit. 
Die P resse möge sich daher in Zukunft neben der Technik 
auch m it dem Techniker beschäftigen. Die politischen 
Parteien  mögen geeignete Techniker in die Parlam ente 
berufen und Technikerausschüsse bilden, wie sie in der 
D eutschnationalen Parte i und der Deutschen V olkspartei 
bereits bestehen. D arüber hinaus müssen interfraktionelle 
Technikerausschüsse angestrebt werden, dam it die großen 
technischen Fragen auf eine einheitliche Linie gebracht 
werden können. Der Techniker selbst aber, der sich 
immer noch viel zu sehr abschließt, verharre nicht ein
seitig auf seinem Fachstandpunkt, sondern zeige sich in 
der Öffentlichkeit und stelle in der Presse und in der 
Politik  seine M itarbeit zur Verfügung.

Über die Z u r ü c k d r ä n g u n g  d e r  T e c h n i k  i m  
f r e i e n  B e r u f  sprach der V orsitzende des „Bundes 
deutscher Zivilingenieure“, H err D irektor Ziv.-Ing. H a r 
t u n g ,  Mitglied des • R eichsw irtschaftsrates, der die ge
sam te freie W irtschaft in den K reis seiner B etrachtung 
zog, um von hier aus an die U rsachen des Übels zu ge
langen. Als eine dieser Ursachen bezeichnet der Redner 
die Zwangswirtschaft, die in den Kriegs- und N achkriegs
jahren die T echniker am härtesten  getroffen hat. Der 
freien A rchitektenschaft ist durch die bestehende Zwangs
w irtschaft im W ohnungsbau das H auptbetätigungsfeld en t
zogen. Ein anderer Berufsstand, der des V ertreter
ingenieurs w ird d irekt betroffen durch den V organg der 
vertikalen V ertrustung in der Industrie. D a lange Zeit 
hindurch gar keine V erkaufsschw ierigkeiten bestanden, 
sind die W erke mehr und mehr dazu übergegangen, sich 
eigene Büros zur V ertreibung ihrer P rodukte zu schaffen. 
Der W erksingenieur ist infolgedessen in erster Linie am

Vermischtes.
Hundertjahrfeier des Architekten-Vereins zu Berlin.

Am 5. Jun i dieses Jahres kann der A rchitekten-Verein zu 
Berlin auf ein 100 jähriges Bestehen zurückblicken. Mit 
R ücksicht auf die in diesem Jah re  stattfindende W ander
versam m lung des „Verbandes deutscher A rchitekten und 
Ingenieure“, dessen Mitbegründer und größter Verein der 
Berliner A rchitekten-V erein ist, wird der Tag voraussicht
lich erst in der Zeit vom 29. A ugust bis 1. Septem ber des 
Jah res festlich begangen werden. Es soll bei dieser Ge
legenheit eine Festschrift herausgegeben werden, die aus 
dem Zusamm enwirken von Technikern, K ünstlern, Ge- 
w eibe und Industrie entstehen und nicht nur einen R ück
blick auf die Geschichte des Vereins, sondern auch die 
Entw icklung deutscher K unst und A rchitektur in dem v er
flossenen Jah rhundert behandeln soll.

P rogram m  und Umfang der V eranstaltungen stehen 
noch nich t fest. V orangeht der Festversam m lung die üb
liche zw eitätige Abgeordnetenversam m lung des Verbandes. 
E ine Festversam m lung im C harlottenburger Schloß m it Be
grüßungsreden, F estvorträgen  und Festessen und ein Aus-

Absatz eines bestimmten, nämlich des im W erke herge
stellten Fabrikates interessiert. E r verliert die Fühlung
nahme m it dem K unden, dessen W ünsche und Bedürfnisse 
dem V ertreteringenieur, der ste ts m ehrere Vertretungen 
haben wird, viel besser bekannt sind, weil er sich in erster 
Linie auf den Kunden einstellt. Als Folgeerscheinung 
solcher w irtschaftlichen V orgänge zeigt sich ein wachsen
der R ückgang in der Zahl der im freien Berufe sich er
nährenden Techniker.

F ür die Z u r ü c k d r ä n g u n g  d e r  T e c h n i k  i n  
d e r  I n d u s t r i e  ist vor allem die schem atische Gleich
m acherei der A rbeiterschaft in allen Berufszweigen verant
wortlich zu machen, die den F o rtsch ritt der Technik 
hemmt und ein Ausbleiben des technischen Nachwuchses 
zeitigen wird. Auch der K apitalm angel spielt natürlich 
eine wesentliche Rolle. Ein industrielles Unternehmen 
wird leider heute den m it Sachkenntnis n icht ausgestatte
ten  Geldmann einem technisch hervorragend, geschulten 
Fachm ann vorziehen. Noch ist es n icht zu -spät, aus einem 
letzten, w ertvollen B estandteil deutschen K apitals Nutzen 
zu ziehen: der H erstellung von Q ualitätsarbeit. Hierzu ist 
notwendig, daß handw erkliche und geistige Arbeit ge
fördert werden und daß D eutschland sich den technisch 
bestgeschulten A rbeiterstand der W elt durch Gleich
m acherei in den Löhnen nicht verdirbt. Der Schutz des 
geistigen Arbeiters ist leider in keiner W eise befriedigend. 
Man denke nur an das jetzige Gebührensystem  im Paten t
wesen. Die progressive S teigerung der Patentgebühr bis 
zur Höchstsumme von 2000 Mark im 18. Jah re  stellt eine 
unerhörte steuerliche Belastung dar. Unter diesen Um
ständen hält sich die Industrie natürlich zurück, weil sie 
mit R echt hoffen kann, daß ihr das für sie geeignete Patent 
wegen Zahlungsunfähigkeit des Erfinders doch bald zufällt.

In der auf die beiden Berichte folgenden A u s s p r a c h e  
wies S tad tbaurat J  e n t s c h darauf hin, daß der Abbau 
des technischen personellen Einflusses in Zusammenhang 
steht m it dem Abbau der öffentlichen Selbstverw altung 
vor, w ährend und nach dem Kriege. Die Erkenntnis, daß 
die vorhandenen gesetzlichen V orschriften für die neue 
G estaltung der Dinge unzureichend sind und daß insbe
sondere bei der V ielgestaltigkeit der heutigen w irtschaft
lichen und kulturellen Aufgaben ein einziger S tand un
möglich alle öffentlichen Belange vertre ten  kann, muß eine 
Umformung der Gesetze der Selbstverw altung in modernem 
Geiste zu einer unserer w ichtigsten A ufgaben machen. 
Damit der Gedanke der Selbstverw altung, der dem deut
schen Volke im Blute liegt, lebendig bleibt, dürfen die 
Selbstverw altungskörper eine gewisse Größe nicht über
schreiten. In ihnen ist den Fachleuten diejenige Stellung 
einzuräumen, die die Städteordnung heute nur für e i n e n  
S tand vorsieht. W ertvolle A nregung geben in dieser H in
sicht die vom Reichsbund deutscher Technik aufgestellten 
Leitsätze für die W iedererneuerung der öffentlichen Selbst
verw altung.

Die von der Versam mlung airgenommene E n t 
s c h l i e ß u n g  bringt zum Ausdruck, daß in einer Zeit, 
die die größte A nspannung aller produktiven K räfte e r
fordert, die Zurückdrängung der technischen Berufe für 
die Nation die schädlichsten Folgen hat, und gipfelt in der 
Forderung, daß die Führung in der Industrie und den tech
nischen Verwaltungszweigen in die Hände der Techniker 
gehört. Leitende Stellen, die mit Fachleuten besetzt sind, 
müssen trotz des Abbaues unter allen Umständen erhalten 
bleiben, ln  dem K am pf um die Existenz und den W ieder
aufstieg Deutschlands heißt das entscheidende Losungs
wort: Techniker an die Front! — G. W.

flugstag sind zunächst vorgesehen. Noch nicht endgültig 
festgelegt ist, ob es sich um eine eigentliche W ander
versammlung des V erbandes handeln wird, in der das 
Jubiläum  des Vereins den M ittelpunkt bildet, oder um eine 
erw eiterte Jubiläum sversam m lung, an der außer den V er
einsmitgliedern auch noch Mitglieder anderer V erbands
vereine teilnehmen.

Jedenfalls is t zu wünschen, daß die Beteiligung auch 
aus den übrigen Kreisen des Verbandes, der 1912 in Mün
chen seine letzte W anderversam m lung abgehalten hat, 
während die Ende August 1914 in H am burg geplante durch 
den K riegsausbruch vereitelt wurde, eine rech t rege sein 
wird. —

In h a lt: D ie S ied lung  auf d er W e s tse ite  des T em p elh o fer 
F e ld es in B erlin . — Zum n eu en  „ S tä d te b a u g e se tz “. (Schluli.) — 
W ettb ew erb e . — C hronik . —

S ta n d e s fra g e n  und V ere in sleb en : D ie  Z u rü rk d rä n g u n g  der 
T echn ik . — V erm isch tes. —
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